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VON MAX HUNGER 

n der Wand des 
Hörsnals hier am 
Steintorcampus 
in Halle et 
nen Bilder aus 
einer  vergange- 

nen Zeit Fotos in 
schwarz-weiß, Zeitungsartikel mit 
verschnörkelten Lettern, grob ge- 
druckie Flugblätter. Das Thema: 
die Frauenbewegung im deut- 
schen Kaiserreich. Dutzende Men- 
schen füllen die hölzernen Klapp- 
sitze des Saals Sie wagen Kapu- 
zenpullis und T-Shirts, ihre Finger 
fitzen über die Tastaturen ihrer 

tops. Zwischen ihnen sit An- 
he Foerster Die 64-Jährige 
Kappe ihren Notizblock auf und 
seizt einen Salt an. „Ich finde das 
spannend, wie die fleißig auf ihren 
Kisten herumklimpermn. Ich bin 
noch die Generation, die alles 
Hand mitschreibt® sat die Inge- 
nieurin. Und darin hat sie wohl 
mehr Routine als die meisten hier 
- für ste ist es gewissermaßen das 
zweite Studium ihres Lebens, 

Angelika Foerster gehärt zu den 
hunderten Senioren, die als Gast- 
hörer regelmäßig Vorlesungen der 
Universität Halle besuchen. Orga- 
nisiert wird das Angebot über das 
sogenannte Seniorenkalleg. Für 

uro pro Semester können 
wissbogierige ältere Menschen 
sich hier registrieren. Neben 
insu Katalog an geeigieten Vor- 
keosungen erhalten sie außerdem 
einen Zugang zum Online-Sysiem 

der Uni. können an speztellen Vor- 
tesungsreihen, Exkursionen oder 
Netzwerkieffen walnehmen. Für 
Voerster füllt dieses Angebot eine 
entschetdende Lücke in ihrem Le- 
ben - und mitunter kann sie auch 
selbst etwas zum Uni-Mltag beüra- 
gen. 

Ruhestand-und dann? 
Eine Stunde vor Verlesungs! 

Sie lernt nie aus 
Einige Jahrzehnte nach ihrer Studienzeit zieht es Angelika Foerster wieder in den Hörsaal: Dank eines Seniorenprogramms besucht die 68-Jährige 

gemeinsam mit Studenten Vorlesungen an der Uni Halle. Was sie antreibt und warum auch sie mitunter envas beitragen kann. 

Zurück im Hörsaal: Angelika Foerster studierte als junge Frau Bauingenieurwesen. Heute besucht die 68-Jährige gern Geschichtsvorlesungen. ro7a war mice 

waltung als Rereichsleiterin. Viel 
Verantwortung. Für Mitarheiter. 
Bauwerke. sogar Teile des houti- 
gen Campus „Das hat mir Spaß ge- 
macht! Bis heute ist die Mutter 
emer erwachsenen Tochter im 
Vorstand der Inzenieurkammer 
Sachsen-Anhalt aktiv. Nun finder 
sie sich also im Hörsaal unter Jun- 
gen Studenten wieder. 

Wie ist das so nach Jahrzehnten 
im Berufsleben? Und wie fällt der 

In der Campus-Cafeteria nippt. An 
gelika Foerster - Brille, mitiellange 
Hoare, aufgeweckter Blick - an 
einer Tasse Kaffee. Was sie wieder 
in die Uni gelockt hat? Der Ruhe- 
stand. „Was macht man da?” fragt 
sie. Seit zwei Jahren arbeitet die ge- 
bürtige Ilallenserin nicht mehr. 
Seitdem besucht sie ein, zwei Mal 

pro Woche wieder Vorlesungen. 
„Ich bin eben eine Kopfarbeiterin. 
Da muss man js irgendwas ma- 
chen, damit der Kopf nicht total 
einrustet” sagt die studierte Bauin- 
genleurin und zuekt mit den 
Schultern. Wer sich mit ihr unter- 
hält, merkt schnell: Soweit hat sie 
es nicht kommen lassen. 

Ihr Studium begann Focrster in 
den 1970er Jahren in Leipzig. An- 
schließend heucrte die Diplomin- 

in bei einem Pl 
an, zum Ende ihrer Karriere arbel- 
tete ste in der halleschen Stadtver- 

Vergeich zu ihrer Studentinnen- 
zeit in der DDR aus? 

Vieles sel beute anders als da- 
mals, vieles sel aber auch gleich ge- 
blieben, sagt Foerster. „Es gab Par- 
tys aber es gab auch hartes Büf- 
feln” Heute könnten Studenten al- 
lerdings Vorlesungsskripte oder 
gleich ganze Bücher im Internet 

abrufen. „Das gabs zu meiner Zeit 
nicht” Damals hieß es: ab in die Bi- 
bliotkek. Auch der lackere Um- 
gang mit den meisten Professoren 

fällt ihr auf. „Die sind schr aufge- 
schlossen!” 

Studieren zu anderen Zeiten 

Sie habe früher öfter noch einen 
kübleren Ton zwischen Prof und 
Studis erlebt. in meiner Zeit gab 
es auch den ein oder anderen Pro- 
fessor-Doktor-Doktor. Und es gab 
wenige. die überhaupt Zwischen- 
fragen zugelassen haben! Ihr Fazit 

Uni für Senioren 

Seit den 1980er bietet 
die Universität Halle ein 
Programm für Sensoren 
an. Setdam können sich 
Rentner, Frührentner und 
Pensionäre für bestimmte 
Ve n einschrei- 

ben. Haute bietet das Se. 
nıorenkolleg ihnen unter- 

schiedliche Möglichkei- 
ten zur Wertarbildung. 
Neben einer Reihe an ge- 
öffneten, regulären Vor- 
lesungen gibtes auch be- 
sondere Veranstaltungs- 
reihen. 

Eine Anmeldung für das 
kommende Sormmerse- 
mester 2025 ist vom 3. bis 
zum 16. März per E-Mait 
an seniorerkolleg@uni- 
halle.de oder per Telefon 

unter der Rufnummer 
03457 5523792 möglich. 

Das aktuelle Programm- 

heft sowie weitere Infor- 
mationen zum Ängebot 
finden Interessierte im 
Internet unter wwwn.senio- 
renkofleg.uni-halle.de su 

„Ich würde auch heute nochmal 
studieren” Auf eine Art und Weise 
tt sie das ja auch - allerdings oh. 
ne Prüfungsstress. Dass sie nun ge- 
meinsam mit jungen Menschen in 
den Härsälen suzi, finde sie span- 
nend .Es gibt auch die Müglich- 
keit, mit Studenten in Kontakt zu 
kommen” Und daraus ergeben 
sich hin und wieder Iehrreiche Ge- 
spräche - für beide Seiten. 

Ein frischer Blick 
Die Ingenteurin interessiert sich 
seit ihrem Ruhestand vor allem für 
Geschichte. Moderne Kriege, das 
Kaiserreich, Rechisgeschichte. 
Auch zur DDR-Zeit hat ste bereits 
Vorlesungen besucht. „Ich habe 
das eins zu eins erlebt” Einmal sei 
ein Student auf ste zugckonmen, 
habe gefragt, warum sich damals 
überhaupt Menschen in den 
Dienst der Staatssicherheit gestellt 
hätten. warum sie das Regime 
unterstürzt hätten, obwohl es die 
Menschen unterjachte? Also er- 
zählte Foerster von der DDR, vom 
subtlen, psrchologischen Druck 
auf die Bürgers, von der Knappheit 
an Wohnungen und vielem mehr. 
Und sie erklärte, warum manchen 
ein Midäufertum damals als ein 
Ausweg erschien. „Die haben das 
fa nicht erlebt”. sagt sie mit Blick 
aufdie Studenten. 

Aber auch sie selbst habe viel 
über diese Zeit gelernt. „Den Blick 
von außen auf die DDR konnte 
man damals ja nicht haben’ Das 
babe ihr auch eine neue Perspekii- 
ve auf die Geschicke und den 
Umgang damit eröffnet. Ihre E- 
tern hätten etwa stets vom Kaiser- 
reich geschwärmt. Warım? Ange- 
ka Foerster vermutet eine An 

„Da muss man 
jairgendwas 
machen, damit 
der Kopf nicht 
total einrostet‘ 
Angelika Foerster 
Gasthörerin 

wohlwollenden Schleier der Erin- 
nerung dahinter - und zitiert den 
Autor Karl Valentin: „Heute ist dte 
gute alte Zeit von morgen” 

Nochmal zurück in den Hörsaal 
am Steintercampus. Professor 
Then Jung nimmt seine Zuhörer 
nun mit auf eine Reise ins 
Demschland nach der Juhrhun- 
dertwende. Er spricht über die 

Frauenbewegung, den Ersten 
Weltkrieg, Judenfeindlichket? und 
Protesthewegungen. Wer seinen 
Blick über die Pultreihen schwer- 
fon lässt, erspäht weitere Senioren 
unter den Zuhörern. Männer mit 
grauen Bärten, Frauen in blauen 
Strickiacken. 

Esgebe eine feste Gemeinschaft 
von Senioren, die sich regelmäßig, 
in der Uni träfen. auch mal einen 
Kaffee zusammen trinken. erzählt 
Angelika Foerster. „Es gibt Kontak- 
te, wenn man das will” Sie treffe et- 
wa ab und zu auch Bekannte auf 
dem Campus. 

Nach Angaben des Seniorenkol- 
legs nehmen im laufenden Winter- 
semester 314 Senioren am Pro- 

gramm teil, sogar eine eigene Zeit- 
schrift gibt es für die älteren Gas 
hörer. Und die Nachfrage wächst: 
„In den letzten fünf Semestern is 
ein leichter Anstieg der Ein- 
schreibezahlen zu verzeichnen‘ 
sagt Sarah Luchwig von der Univer- 
sität Halle. Im Durchschnitt sind 
die Teilnehmer demnach 73 Jahre 
alt. Besonders viele interessierten 
sich für Jura, Theologie, Geschich- 
te, Psychologie und Natunwissen- 
schaften. Den meisten sche es da- 
bei darum, geistig fit zu bleiben 
und „den eigenen Hortzont zu er- 
weitern‘ so Ludwig. „Sie wollen 
sich gern einbringen und ihre Er- 
fahrungen weitergeben” Die Do- 
zenten beschrieben das häufig als 
Bereicherung. Mis Blick auf die 
Vorlesungen betont locrster in- 
des: Sie fehle sich als Gast, halte 
sich mit Fragen zurück. „Natürlich 
bien das Hauptaugenmerk auf den 
Studenten. die hier ihre Berußsaus- 
bildung machen! 

Lernen ohne Druck 
Wem würde sie einen Besuch als 
Gasthörer ans Herz legen? Die 68- 
jährige überlegt kurz. Und formu- 
tiert dann eine klare Antwort: Das 
ist für jeden etwas - auch wenn 
man vorher nicht schon studiert 
hat” Schließlich gebe es ein breites 
Angebot an Themen. Und der 
Leistungsdruck, den manche Stu- 
denten verspüren, falle weg. Das 
sorge für ein ganz neues Uni-Ge- 
fühl. „Es gibt den Zwang nicht 
Man ist aufnahmelähig” 

Angclika Foerster jedenfalls 
plant. auch in den kommenden Se- 
mestern die Hörsaalbank zu drü- 
cken. Als nächstes könne sie sich 
etwa einen Ausflug in die Geologie 
vorstellen. Ihr tue diese „Kopf. 
arbeit" eben gut, sazı sie. „Ich lege 
auch mal die Füße hoch. aber ich 
braucke eine Grundstraktur” Lau 
Universität sind die ältesten Gast- 
hörer derzeit 90 Jahre alt. Wie lan- 
ge Foerster noch in die Uni gehen 
will? Solange der Kopf das mit- 
macht” Nun, nach keutigem Ein- 
druck wird sie wohl noch viele Se- 
messer auf den hölzernen Klapp- 
sitzen verbringen. 

HALLE/VS/MZ/AW/GAU. Nach der 
Amakfahrt eines 59-Jährigen aus 

Saudi-Arabien auf dem Magdebur- 
gr Weihnachtsmarkt mit sechs To- 
ten und fast 100 Verletzten ziehen 
erste Veranstalter von Großver- 
anstaltungen Konsequenzen. Die 
t. Köthener Kumevalsgesellschaft 
KURARO hat als Reaktion zusam- 

„Dann haben doch die Irren gewonnen“ 
Nach dem Anschlag von Magdeburg wird die Sicherheit bei Großveranstaltungen verschärft. Veranstalter sieht aber Grenzen. 

ven auch 5.090 bis 10.000 Zuschau- 
eremartet 

Einen detaillierten Hinblick in 
das Konzept gab Mormann aus Si- 
cherkeitsgründen nicht, versicherte 
aber „Alles was man tun kann, 
wird getan” Gleichzeitig meinte 
Mormann, dass es bet einer sol- 
chen Veranstaltung durch Sicher- 

men mit Palizet und € 
das Sicherheltskonzept für den am 
a. März stattfindenden Rosenmon- 
tagsumzug in Käthen (Anhalt-Bit- 
terfeld) „an einigen Punkten“ über- 
arkeitet wie Senatspräsident Ro- 
nald Mormann der MZ sagte. 

Der Karneval in Köthen ist eine 
der gr lichen Vi 

be ‚allein nie eine 
hundertprozentige Sicherheit ge- 
ben künne. Die Behörden selen 
auch in der Pflicht. „Wir müssen 
uns als Veranstalter darauf verlas- 
sen können. dass der Staat tut, was 
nur er machen kann? sagte er. Kon- 
Le bericht er das auf die Arbeit 

Si örden im Vorfeld 
tungen in Sachsen-Anhalt. Dazu von Verinstaftungen. „Man kann in Köthen, hier ein Bildvom Jahr, 

durchführen wollen. und nur, weil 
der Beiroffene nicht da ist, war es 
das dann? Damk spielte Mormanın 
darauf an. dass Gefährderanspra- 
chen heim Attentäter von Masde- 
burg mehrfach scheiterten. Die Kö- 
thener Karnevalisten wollen jeden- 
falls Rosenmontag wie immer fei- 
em. „Wenn sich nun alle zurückzie- 
ken, dann haben doch die Iren ge- 
wonnen, sagte Mormann. 

Andreas Dittmann (SPP), Präsi- 

ern” geben, so Ditimann. Absolute 
Sicherheit könne niemand geran- 
teren. Der beste Zufahrischutz hel- 
fe nicht, wenn eiwa jemand mit 
einem Polenbüller in der Tasche 
losgehe. 

Das Innenministerium verwies 
auf die Frage nach Kareren Vorga- 
ben unter anderem auf einen Leit- 
faden  „Sicherkeitskonzepte für 
Großveranstaltungen” sowie eine 
Hana une der Polizeilichen 

zum Schanz dent des Städte- und 6: 

bundes und Bürgermeister von 
Zerbsi betonte gegenüber der Mag- 
deburger Volksstimme die Bedeu- 
tung der Sicherheitspartnerschaft 
mit den Behörden. Ohne die Polizei 
gehe es nicht. In seiner Stadt werde 

vor Überfahriaten. Zuden hätten 
im januar Gespräche zwischen 
dem Ministertum und den kommm- 
nalen Spitzenverbänden im Land 

n. Den K sol 
len zudem Schulungen angeboten 


